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Abstract 

Innovative financing models can support the expansion of the organic sector by provid-
ing agri-food enterprises with access to necessary funding. One example are citizen 
shareholder companies, which raise capital from citizens and invest the money in or-
ganic enterprises along the regional food value chain. The paper analyses this model 
based on a German case of the “Regionalwert AG” and focuses on the involved citizens 
as investors. Emphasis is placed on who the typical shareholders are, their motivation 
and connection to each other as well as their possibilities to learn and to become in-
volved. The findings draw from an online survey among the shareholders (n=416) of 
three citizen shareholder companies and two focus group discussions. The results indi-
cate increasing efforts for more inclusive participation, trustworthy relationships and 
higher citizen involvement. Despite the efforts towards scaling up, the citizen share-
holder companies will probably remain niche innovations. 

Einleitung und Zielsetzung  

Wirtschaftsbetriebe in regionalen Wertschöpfungsketten sind wesentliche Bausteine für 
die Erzeugung und Verarbeitung von Bio-Lebensmittel (BMEL 2019). Diese Betriebe 
sind, insbesondere in der Gründungsphase aber auch darüber hinaus, vom Zugang zu 
finanziellen Mitteln abhängig. Jenseits von klassischen Finanzierungsmöglichkeiten, 
können dafür bürgerschaftliche Finanzierungsmodelle wie z.B. Bodengenossenschaf-
ten, solidarische Landwirtschaft, Crowdfunding oder Bürgeraktiengesellschaften ge-
nutzt werden (Antoni-Komar et al. 2019, Partzsch 2019, Curtiss et al. 2022). Im Kern 
bieten diese Modelle Bürgerinnen und Bürgern die Möglichkeit, sich an Betrieben der 
ökologischen Land- und Ernährungswirtschaft finanziell zu beteiligen und dadurch Ver-
antwortung für den Umbau regionaler Ernährungssysteme zu übernehmen.  

Der folgende Beitrag beschäftigt sich mit dem Konzept von Bürgeraktiengesellschaften 
am Beispiel der „Regionalwert AG“. Ihr Kerngeschäft besteht darin, in biozertifizierte 
Betriebe der regionalen Land- und Ernährungswirtschaft über die Ausgabe von Bürger-
aktien zu investieren. Die Kapitalvergabe an unterschiedliche Partnerbetriebe in Berei-
chen der Produktion, Verarbeitung und des Handels erfolgt unter Berücksichtigung so-
zial-ökologischer Leistungen, wirtschaftlicher Tragfähigkeit und der Aussicht, beste-
hende Lücken in regionalen Bio-Wertschöpfungsketten zu schließen (Gothe 2018, Hiß 
2019).  

Bisher liegen wenige Erkenntnisse zur Motivation und Verbundenheit der Aktionär*in-
nen sowie den Möglichkeiten, sich in der Aktiengesellschaft zu engagieren, vor. Dieser 
Beitrag fokussiert auf diese Aspekte. Auf der Basis der empirischen Ergebnisse werden 
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Erfolgsfaktoren für das Geschäftsmodell von Bürgeraktiengesellschaften auch im Ver-
gleich mit anderen alternativen Finanzierungsmodellen diskutiert.  

Methoden 

Empirisch stützt sich der Vortrag zum einen auf eine teil-standardisierte Online-Befra-
gung von Aktionär*innen aus drei regionalen Bürgeraktiengesellschaften in Deutsch-
land zwischen Mai und Oktober 2021. Die Entwicklung und Ausarbeitung des Fragebo-
gens sowie die Durchführung der Befragung erfolgte in enger Kooperation mit den Vor-
ständen der Aktiengesellschaften. Abgefragt wurden neben soziodemografischen Da-
ten u.a. die Motivation, Ziele und Erwartungen der Aktionär*innen sowie die Verbun-
denheit mit den Betrieben und dem Netzwerk der Bürgeraktiengesellschaften. Es wur-
den außerdem Aspekte wie die Zufriedenheit mit den Informations- und Beteiligungs-
angeboten aber auch mögliche Lernprozesse und Konsumveränderungen auf Seiten 
der Aktionär*innen erfragt. Insgesamt haben an der Befragung 416 Aktionär*innen teil-
genommen (Rücklaufquote 18%). Im Anschluss wurden im März 2022 zwei digitale Fo-
kusgruppen mit dem Ziel durchgeführt, die Ergebnisse der quantitativen Befragung wei-
ter zu vertiefen. Diskutiert wurden u.a. geschlechtsspezifische Unterschiede hinsichtlich 
der Motivation, und der Verbundenheit der Aktionär*innen sowie des Interesses, mehr 
Verantwortung zu übernehmen und sich stärker in die Bürgeraktiengesellschaft einzu-
bringen.  

Ergebnisse und Diskussion  

Bürgerschaftliche Finanzierungsmodelle können unterschiedlich aussehen (siehe dazu 
Behrendt et al. 2022). Bürgerinnen und Bürgern haben z.B. über Crowdfunding, Ge-
nussrechte oder Darlehen die Möglichkeit, sich direkt an einzelnen Unternehmen finan-
ziell zu beteiligen. Es lassen sich darunter aber auch gemeinschaftsbasierte Modelle 
fassen, bei der die Finanzierung im direkten Austausch zwischen Mitgliedern und Pro-
duzent*innen (z.B. solidarische Landwirtschaft) oder über die Vermittlung von interme-
diären Akteuren in Form von Genossenschaften oder Bürgeraktiengesellschaften ge-
währleistet wird.  

Die befragten Aktionär*innen der untersuchten Bürgeraktiengesellschaften bilden hin-
sichtlich einiger soziodemografischer Merkmale (z.B. Alter, Bildung, Beruf, Einkommen) 
eine relativ homogene Gruppe. Die meisten sind im Alter zwischen 40-59 Jahren, hoch-
gebildet, vollzeitberufstätig und verfügen über ein überdurchschnittliches Haushaltsein-
kommen. Ein ähnliches Bild zeigt sich auch bei Mitgliedern vergleichbarer Finanzie-
rungsmodelle (Blättel-Mink et al. 2017). Insgesamt kommen für den Ausschluss be-
stimmter Bevölkerungsgruppen unterschiedliche Ursachen in Frage. Neben Sprachbar-
rieren oder finanziellen Hürden (Kato 2013), die mit einer Beteiligung verbunden sind, 
beschränken sich die Vorstände bei ihrer Suche nach neuen Aktionär*innen auf be-
kannte Zielgruppen. Zukünftig sollen Frauen bewusster adressiert werden, um das Ge-
schlechterverhältnis unter den Aktionär*innen auszugleichen. Dazu sollen beispiels-
weise die sozialen Leistungen der Partnerbetriebe (z.B. bessere Arbeitsbedingungen 
schaffen), die den Aktionärinnen besonders wichtig sind, stärker hervorgehoben wer-
den.  

Die Befragungsergebnisse weisen darauf hin, dass es im Gegensatz zu Modellen wie 
der solidarischen Landwirtschaft wenig direkten Kontakt zwischen Mitgliedern unterei-
nander aber auch zu den Partnerbetrieben gibt. Trotz der unpersönlichen Beziehungen, 
zeigt sich bei den Aktionär*innen ein starkes Verbundenheitsgefühl und ein hohes Maß 
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an Solidarität gegenüber den Partnerbetrieben. Aus den Ergebnissen der Fokusgrup-
pen ergibt sich, dass vor allem die Übereinstimmung in den Zielen zu einer starken 
Identifikation mit der Bürgeraktiengesellschaft führt. Die Aktionär*innen möchten die re-
gional-ökologische Landwirtschaft durch sinnvolle Investitionen stärken. Demgegen-
über spielen Erwartungen nach einer „schnellen“ Rendite, ähnlich wie bei anderen Fi-
nanzierungsmodellen (Behrendt et al. 2019), eine untergeordnete Rolle. Wichtiger für 
das Vertrauen ist es, dass Aktionär*innen vom mittelfristigen wirtschaftlichen Erfolg 
überzeugt sind, und dies sind sie umso mehr, je besser sie sich über die Aktivitäten der 
Bürgeraktiengesellschaft informiert fühlen. Ein besonderes Merkmal von Bürgeraktien-
gesellschaften ist es außerdem, dass die Aktionär*innen über die sozial-ökologischen 
Leistungen der Partnerbetriebe anhand von Kenngrößen informiert werden (Hiß 2019). 

Bisher sind die Aktionär*innen kaum in die Arbeit der Bürgeraktiengesellschaft einge-
bunden. Die Ergebnisse der Fokusgruppen machen deutlich, dass dies überwiegend 
ihren Erwartungen entspricht. Einige Aktionär*innen haben aber auch Interesse an stär-
kerem Engagement signalisiert, wobei insbesondere mehr Besuche bei Partnerbetrie-
ben und die Teilnahme an Stammtischen für den persönlichen Austausch genannt wur-
den. Einige können sich zudem vorstellen, im eigenen Freundes- und Bekanntenkreis 
aktiv für die Idee der Bürgeraktiengesellschaft zu werben. 

Die Beteiligung an der Bürgeraktiengesellschaft hat außerdem Lernprozesse in Gang 
gesetzt. Aus der Befragung geht hervor, dass die Aktionär*innen sich besser über Fi-
nanzierungsbedürfnisse und die Probleme ökologisch wirtschaftender Betriebe infor-
miert fühlen. Für einige hat sich ihre Beteiligung auch auf das alltägliche Konsumver-
halten ausgewirkt: Ca. ein Drittel der Aktionär*innen gab in der Befragung an, häufiger 
regionale Bio-Lebensmitteln einzukaufen. Ähnliches gilt auch für Mitglieder von Boden-
genossenschaften (Curtiss et al. 2021). Dies deckt sich zudem mit der Einschätzung 
der Aktionär*innen, dass v.a. jeder und jede Einzelne und weniger die Politik (vgl. UBA 
2018) einen wichtigen Beitrag dafür leisten kann, dass die Landwirtschaft in Deutsch-
land umweltfreundlicher wird.  

Schlussfolgerungen 

Die Ergebnisse deuten darauf hin, dass bürgerschaftliche Finanzierungsformen einen 
Beitrag zur Ausweitung des ökologischen Landbaus leisten können. Diese stellen nicht 
nur Kapital für wichtige Investitionen oder den Umbau von Betrieben bereit, sondern 
ermöglichen, dass die Bürgerinnen und Bürger Mitverantwortung für den Umbau des 
Ernährungssystems übernehmen können.  

Insgesamt kann die ökologische Land- und Lebensmittelwirtschaft von den verschiede-
nen Finanzierungsformen profitieren, die ihre jeweils eigenen Stärken haben und sich 
gegenseitig ergänzen. Modelle wie die solidarische Landwirtschaft erzeugen eine 
starke Verbundenheit unter Mitgliedern durch persönliche Kontakte und Mitarbeit auf 
dem Hof. Gleichzeitig beschränkt sich die Förderung, ähnlich wie in anderen Modellen 
der Unternehmensfinanzierung, auf einzelne Betriebe, während die Bürgeraktiengesell-
schaft durch den Aufbau von Bio-Wertschöpfungsketten in die Region investiert und 
Betriebe untereinander vernetzt. Auch die Vielfalt an Beteiligungsmöglichkeiten, die auf 
die unterschiedlichen Bedürfnisse und Lebenslagen von Bürgerinnen und Bürgern zu-
geschnitten sind, ist groß. Das Modell der Bürgeraktiengesellschaft scheint v.a. für die-
jenigen attraktiv zu sein, die über wenig Zeit aber ausreichend finanzielle Rücklagen 
verfügen. Andere Modelle sprechen eher Personengruppen an, die hohen Wert auf den 
direkten Kontakt zu landwirtschaftlichen Betrieben legen und auch Erfahrungen mit 
landwirtschaftlichen Tätigkeiten sammeln wollen. 
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Trotz des hohen Transformationspotenzials und der Aussicht, dass sich diese Modelle 
längerfristig im Ernährungssystem institutionell stabilisieren können, ist davon auszu-
gehen, dass sie auch künftig eher in einer Nische verbleiben.  
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